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S T A D T & K R E I S
E S S L I N G E N

Von Natalie Kanter

Leinfelden-Echterdingen.  Die Stadt 
Leinfelden-Echterdingen muss sparen und 
will bei der Kinderbetreuung, in die sie jähr-
lich 19,4  Millionen Euro investiert, zumin-
dest auf die lange Sicht 400.000 Euro pro Jahr 
einsparen. Um das zu erreichen, streicht die 
Kommune nun Dinge, die sie einst eingeführt 
hatte, um in der sogenannten Kita-Krise ihre 
Fachkräfte zu halten und auch neue anzulo-
cken. So hat der Gemeinderat in seiner jüngs-
ten Sitzung mehrheitlich beschlossen, die 
Büroassistenzkräfte wieder abzuschaffen. 
4,25 Stellen gibt es, neun Mitarbeitende sind 
in verschiedenen Kitas beschäftigt.

Die Stelleninhaber sind bereits informiert. 
„Für sie war diese Nachricht natürlich ein 
Schock“, räumt die zuständige Amtsleiterin 
Ingrid Krebs ein. Die Mitarbeitenden werden 

aber nicht einfach auf die Straße gesetzt, wie 
Bürgermeister Carl-Gustav Kalbfell betont. 
Für sie sollen alternative Einsatzmöglichkei-
ten in der Verwaltung gefunden werden.

Die Assistenzkräfte entlasten das pädago-
gische Personal, indem sie organisatorische 
Aufgaben wie Telefonate, Krankmeldungen 
und Verwaltungsarbeiten übernehmen. Die 
Erzieherinnen und Erzieher können sich so 
verstärkt ihrer eigentlichen Arbeit – der Be-
treuung der Kinder – widmen. „Dieser echte 
Standortvorteil“, wie es Sabine Onayli (L.-E. 
Bürger/DiB) beschreibt, wird nun also wieder 
aufgegeben. „Das ist nicht das richtige Sig-
nal“, betont Barbara Sinner-Bartels (SPD). 
Beide kritisieren auch, dass die Stadt spätes-
tens von Ende 2027 an die Büroassistenzkräf-
te in Kitas anderer Träger nicht mehr bezu-
schussen will. Beide Fraktionen stimmten 
gegen diese Punkte. Kalbfell spricht dagegen 

von einer großzügigen Übergangsfrist. Die 
Kirchen als Partner in der Kinderbetreuung 
sollen nicht allein gelassen werden.

Die übertarifliche Zulage für Betreuungs-
kräfte, die sich beruflich zur pädagogischen 
Fachkraft, also zur Erzieherin oder zum Erzie-
her, weiterqualifizieren, soll ebenfalls ge-
kürzt werden. Seit Ende Juni steht zudem fest, 
dass Eltern von September an für einen Kita-
Platz erneut tiefer in den Geldbeutel greifen 
müssen. Für ihre Kitas arbeitet die Stadt 
außerdem gerade an einem neuen Öffnungs-
konzept, das von September 2027 an gelten 
soll. Nach den Sommerferien soll ein erster 
Entwurf vorgelegt werden. „Wir müssen 
überlegen, für wie viele Kinder wir einen 
Früh- und einen Spätdienst anbieten“, hat 
Kalbfell dazu schon gesagt. Die SPD-Fraktion 
bat darum, die Eltern und die Fraktionen bei 
der Erarbeitung dieses Konzeptes frühzeitig 
einzubinden. Und bekam dabei Unterstüt-
zung seitens der Grünen.

Immerhin gibt es bei der  Schulkindbetreu-
ung gute Nachrichten. „Es kann allen ange-

meldeten Kindern ein Betreuungsplatz ange-
boten werden“, teilt Kalbfell mit. Zur Erinne-
rung: Alle Erstklässler in Baden-Württem-
berg haben vom Schulstart nach den Som-
merferien an einen Ganztagsbetreuungsan-
spruch. Dieser wird in den kommenden Jah-
ren auf alle Grundschüler bis zur vierten Klas-
se ausgeweitet. In Leinfelden-Echterdingen 
werde das „Mammutprojekt Rechtsan-
spruch“ schon von Anfang September an für 
alle Grundschulklassen umgesetzt, sagt der 
Bürgermeister.

„Das pädagogische Konzept wurde an die 
aktuellen Anforderungen angepasst“, heißt 
es aus dem Rathaus. Ein Online-Vormerkver-
fahren wurde eingeführt. Durch eine frühzei-
tige Festlegung der Betreuungstage und feste 
Zeiten habe die Platzvergabe noch vor den 
Sommerferien abgeschlossen werden kön-
nen. Es sei größtenteils möglich gewesen, die 
Teams in den Einrichtungen zu verstärken. 
Vereine und der Stadtjugendring bieten zu-
sätzliche Freizeit- und Bildungsangebote in 
den Ferien an.

Trotz guter Arbeit:  Assistenzkräfte werden eingespart
Büroassistenzkräfte soll es in den Kindertagesstätten  der 
Stadt Leinfelden-Echterdingen künftig nicht mehr geben. 

Kinderbetreuung im Kreis

Von Greta Gramberg

Wernau.  Apell reiht sich an Apell in den ers-
ten 15 Minuten der Sitzung des Gemeindera-
tes Wernau, in der das Gremium über eine 
mögliche Erhöhung der Kinderbetreuungs-
gebühren in der Stadt entscheiden soll. Zahl-
reiche Eltern sind gekommen. Sie kritisieren 
die Höhe der Elternbeiträge – und, dass diese 
zum Herbst noch steigen könnten. „Wie sol-
len wir das leisten können?“, fragt Mutter Ni-
cole Liegat mit Verweis auf höhere Verbrau-
cherpreise und andere Abgaben für Fami-
lien. Gemeinsam mit Julia Thiel und weite-
ren Wernauer Eltern hatte sie bereits im Vor-
feld der Sitzung die Stadt öffentlich dazu 
aufgerufen, die Beiträge nicht zu erhöhen. 
Am Ende nehmen eine Mehrheit im Gemein-
derat und die Stadtverwaltung gegensätzli-
che Positionen zu dem Thema ein – und 
Wernau geht einen anderen Weg als viele an-
dere Kommunen.

„Jetzt auf vergleichsweise 
moderate Anpassungen zu 
verzichten, kann bedeuten, zu 
einem späteren Zeitpunkt vor 
entsprechend höheren Sprüngen 
der Elternbeiträge zu stehen.“
Christiane Krieger, 
       Bürgermeisterin

Zur Debatte stand am Montagabend, die El-
ternbeiträge für das bevorstehende Kitajahr 
pauschal um 4,5 Prozent zu erhöhen und im 
Herbst 2027 dann nochmal um vier Prozent. 
„Für uns sind die Abgaben zur Kinderbetreu-
ung eine finanzielle Belastung“, sagt Julia 
Thiel. Umso erleichterter ist die Mutter, dass 
es in Wernau erstmal keine Steigerungen bei 
den Kitagebühren geben wird.

Die 37-jährige Thiel hat einen zweijähri-
gen Sohn in der Kita Schlossgarten und 
arbeitet in Teilzeit. Eine Erhöhung hätte sich 
in der Haushaltskasse bemerkbar gemacht, 
sagt sie. Aber für Thiel und ihren Mann wäre 
es kein so tiefer Einschnitt gewesen wie für 
andere Familien. „Es gab Stimmen im Um-
feld, die gesagt haben: Ich bin eben arbeits-
los geworden und mein Mann muss alles al-
leine stemmen. Ich muss mein Kind viel-
leicht aus der Kita nehmen oder Betreuungs-
zeiten reduzieren.“

Sie begegne in Wernau auch Müttern, die 
ihre Kinder in den ersten Jahren nicht in die 
Krippe geben würden und sie stattdessen zu-
hause betreuten, oft ohne Unterstützung 
durch Familie. Einfach, weil sich ein Teilzeit-
job finanziell nicht lohne angesichts der Be-
treuungsbeiträge. „Da wird man als Frau ins 
Rollenbild der 1950er-Jahre katapultiert“, 
ärgert sich Thiel. Gemeinsam mit Liegat und 
zwei weiteren Müttern hat sie einen offenen 
Brief online veröffentlicht, der fast 250 
Unterzeichnerinnen und Unterzeichner hat 
und den Gemeinderat dazu aufruft, die Ge-
bührenerhöhung auszusetzen. Ihr zufolge 
hatte auch der Gesamtelternbeirat der Kitas 

in Wernau eine Initiative gestartet, um die 
Stadt umzustimmen.

Hintergrund der Erhöhung von Elternbei-
trägen sind vielerorts kontinuierlich stei-
gende Kosten für die Betreuung, die ange-
sichts der verschlechterten Haushaltslage 
der Kommunen den finanziellen Druck erhö-
hen. Das ist auch in Wernau der Fall. Durch 
die Elternbeiträge sollen auf Zielempfeh-
lung der kommunalen Landesverbände 
zwanzig Prozent der Kosten der Kinderbe-
treuung gedeckt werden. Auch die geplante 
Erhöhung der Betreuungsgebühren um 4,5 
und vier Prozent kommt von den kommuna-
len Landesverbänden.

Wernau deckt wie mehrere andere Kom-

munen im Kreis Esslingen derzeit etwa 16 
Prozent der Betreuungskosten durch Eltern-
gebühren. Das wird vorerst so bleiben. Denn 
offenbar hat sich die Mehrheit des Gemein-
derates von den Argumenten der Eltern 
überzeugen lassen und gegen den Be-
schlussvorschlag der Verwaltung zur Bei-
tragserhöhung gestimmt – wohlwissend, 
dass dadurch die Deckungslücke im städti-
schen Ergebnishaushalt steigt, wie alle Red-
nerinnen und Redner deutlich machten. Die 
Stadt hatte mit ihrem Vorschlag für das kom-
mende Kindergartenjahr mit Mehreinnah-
men von rund 45.000 Euro gerechnet.

„Kinderbetreuung ist keine Luxusleis-
tung“, argumentierten Sabine Dack-Om-

meln (Wernauer Bürgerliste) und Matthias 
Steimer (Junge Bürger) nahezu gleichlau-
tend in ihren Stellungnahmen gegen eine 
Beitragserhöhung. Petra Binz (SPD) stellte 
grundsätzlich das Ansinnen in Frage, 20 Pro-
zent der Kosten durch Elternbeiträge decken 
zu wollen. Und aus Sicht von Thilo Willner 
(Freie Wähler Vereinigung) sollten zuerst al-
le Möglichkeiten für den städtischen Haus-
halt zu sparen ausgeschöpft werden, bevor 
Kitabeiträge erhöht würden. Während sich 
Räte der Fraktion Grüne/Unabhängige der 
Stimme mit Verweis auf die Finanzierungs-
frage enthielten, votierten die Unionsmit-
glieder für den Verwaltungsvorschlag: „Wir 
dürfen nicht nur die Belastung der Men-
schen heute sehen, sondern müssen auch die 
Handlungsfähigkeit der Kommune in Zu-
kunft erhalten“, sagte Carmen Hermann.

Den Eltern, die die Debatte im Saal ver-
folgten und bei jeder Wortmeldung in ihrem 
Sinne applaudierten, ist ein Stein vom Her-
zen gefallen. Die aktuelle Entscheidung des 
Wernauer Gremiums hat jedoch noch Fol-
gen. Nach der Sommerpause muss der Ge-
meinderat diskutieren, wie die ausbleiben-
den Einnahmen im städtischen Haushalt 
gegenfinanziert werden können. Das beton-
te Bürgermeisterin Christiane Krieger. Sie 
hatte zudem bereits vor der Abstimmung ge-
warnt: „Jetzt auf vergleichsweise moderate 
Anpassungen zu verzichten, kann bedeuten, 
zu einem späteren Zeitpunkt vor entspre-
chend höheren Sprüngen der Elternbeiträge 
zu stehen.“

Wernau geht Sonderweg bei Kitagebühren
Vielerorts steigen im Herbst Kindergartengebühren. In Wernau haben sich Eltern dagegen eingesetzt. Die Mehrheit im Gemeinderat 
hat sich deswegen für einen Sonderweg entschieden.

Julia Thiel, Mattea Reinelt und Nicole Liegat (von links) haben Kinder in der Wernauer Kita Schlossgarten. Gemeinsam mit einer weiteren Mut-
ter, Sandra Motzer, haben sie einen offenen Brief verfasst gegen eine Erhöhung der Elternbeiträge für die Kinderbetreuung. Foto: Roberto Bulgrin

Vergleich Derzeit beträgt 
der monatliche Elternbei-
trag für ein Einzelkind über 
drei in Wernau 159 Euro – für 
30 Stunden Betreuung pro 
Woche ohne Mittagessen. In 
Plochingen wird die Regel-
betreuung ab September 
186 Euro kosten, der Ge-
meinderat hatte der Emp-
fehlung der Spitzenverbän-
de zugestimmt. In Esslingen 
fallen für ein zeitlich ver-
gleichbares Betreuungsan-
gebot 167 Euro an, die El-
ternbeiträge waren im März 

um 7,3 Prozent angehoben 
worden.

Haushalt  Die Stadt Wernau 
geht für dieses Jahr insge-
samt mit einem Defizit von 
etwa 4,3 Millionen Euro im 
laufenden Betrieb aus  – das 
hat die Verwaltung in der 
Gemeinderatssitzung in 
einem Finanzzwischenbe-
richt zur Jahresmitte mitge-
teilt. „Die abgelehnte Erhö-
hung der Elternbeiträge 
erhöht das Defizit, das durch 
die vorschulische Kinderbe-

treuung ohnehin im Haus-
halt entsteht“, kommentiert 
Christiane Krieger die Ge-
meinderatsentscheidung. 
Das mache die im Herbst 
anstehenden Haushalts-
beratungen nicht einfacher. 
Zudem verweist sie darauf, 
dass es negative Folgen 
haben könne, sich bei den 
Elternbeiträgen nicht an den 
Landesrichtsätzen zu orien-
tieren. Etwa bei Genehmi-
gungen durch die Kommu-
nalaufsicht oder der Gewäh-
rung von Fördermitteln.

Kitagebühren und Finanzlage in Wernau

Frickenhausen.  In Vollbrand geriet ein 
Auto in der Nacht von Sonntag auf Montag in 
Linsenhofen. Wie die Polizei mitteilt, wurde 
es zuvor mit einem durchgestrichenen Ha-
kenkreuz beschmiert. Nun werden Zeugen 
gesucht.

Gegen 0.30 Uhr sei ein Seat Arona in 
Flammen aufgegangen. Ein aufmerksamer 
Taxifahrer habe das Feuer bemerkt und den 
Notruf gewählt. Die mit 21 Einsatzkräften 
und drei Fahrzeugen angerückte Feuerwehr 
konnte daraufhin den Brand löschen, so die 
Polizei. Das Auto sei daraufhin durch einen 
Abschleppdienst abtransportiert worden.

Die Brandursache ist laut Polizei noch 
unklar. Ein technischer Defekt könne nach 
derzeitigem Stand als Brandauslöser ausge-
schlossen werden.

Das Polizeirevier Nürtingen hat die Er-
mittlungen in der Sache  aufgenommen und 
bittet potenzielle  Zeugen, die am Sonntag-
abend in der Zeit zwischen 20 Uhr und 0.30 
Uhr etwas Verdächtiges festgestellt haben 
oder sonstige Hinweise zu der mutmaßli-
chen  Brandstiftung  geben können, sich 
unter der Telefonnummer 0 70 22 / 92 24-0 
zu melden. fux

Auto beschmiert und 
in Brand gesteckt

Von Greta Gramberg

Esslingen.  In Esslingen hat am Altstadt-
ring   der Oberleitungsausbau für die O-Busse 
begonnen. Damit einher gehen   Einschrän-
kungen im Straßenverkehr   und Änderungen 
bei den  Buslinien. 

Drei Haltestellen entfallen
Wegen der Arbeiten ist die Augustinerstraße 
voll gesperrt. Deswegen können auch die Li-
nien 102, 103, 105, 108, 110, 122, N12 und 
N14 nicht über den nördlichen Altstadtring 
fahren. Betroffen ist der Bereich Berliner 
Straße, Augustinerstraße und Ebershalden-
straße.  Die Haltestellen „Neckar Forum“, 
„Kleiner Markt“ und „Schelztor“ entfallen in 
beiden Fahrtrichtungen ersatzlos. Stattdes-
sen fahren die Busse zwischen Esslingen 
ZOB und der Kreuzung Neckar Forum über 
Grabbrunnenstraße, Entengrabenstraße, 
Kiesstraße und Maillestraße. Dort bedienen 
sie die Haltestellen „Finanzamt“, „Hoch-
schule“ und „Maille“.

Netz wird fünf Kilometer länger 
Hintergrund ist das Ziel, den Nahverkehr in 
Esslingen vollständig elektrisch zu betrei-
ben. Derzeit wird nach Auskunft der Stadt 
das 29 Kilometer lange, bestehende Oberlei-
tungsnetz um fünf Kilometer ergänzt. Der 
Altstadtring ist der vierte und letzte Projekt-
teil. Die Arbeiten erstrecken sich laut Stadt 
zunächst von der Berliner Straße auf Höhe 
Martinstraße über das Neckar Forum bis in 
die Mülbergerstraße. Die weitere Strecke in 
Richtung Maillekreuzung werde voraus-
sichtlich 2028 realisiert.  

Die aktuellen Arbeiten am nördlichen 
Altstadtring dauern nach Angaben der Stadt 
voraussichtlich sechs Wochen. Über weitere 
anstehende Bauabschnitte werde noch in-
formiert.

Oberleitung am  
Altstadtring 
wird  ausgebaut 
Wegen Bauarbeiten in der Esslinger 
Innenstadt  kommt es seit  Mittwoch 
zu Verkehrseinschränkungen. 
Mehrere Buslinien  fahren sechs 
Wochen lang Umleitungen.

Die abgasfreien Obusse sind eine Esslinger 
Besonderheit. Foto (Archiv): Roberto Bulgrin
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